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Erſcheint Montags und Donnerſtags 
Pierteljährlicher Abonnementspreis: 


für pieſige 11 Sgr. durch alle Agl. Poſtauſtalken 12%, Sgr. | 


Der dritte däniſche Krieg. 


us ſagt: 
„Die Bevolkerungend 


Der Artikel V. des Prager Frieden } 
der nördlichen Diſtriete von 
Schleswig folen, wenn fie durch freie Abſtim⸗ 
mung den Wunſch zu erkennen geben, an Dä⸗ 
nemark abgetreten werden.“ MWe Graf Bismark 
dieſe Beſtimmang, die mit dem Streit zwiſchen 


— — — — — 


Preußen und Oesterreich und ſeiner in Prag er⸗ 


folgten Beilegung nicht das mindeſte zu thun 
hatte, auf Andringen des franzbſiſchen Geſand⸗ 
ten in den Friedensvertrag aufnehmen ließ, 
ahnte er wohl nicht, welche Verlegenheiten und 
Schwierigkeiten d dem preußiſ then Staate 
noch erwachſen n. Der patrigtiſche Rauſch 
über die großen Erfolge unerwarteter Siege halte 
die ſtaatsmänniſche Ulmiſicht und Veſonnenbeit 
mitergriffen und es überſehen laſſen, daß man 
einem nüchternen und ſchlauberechnenden Beob⸗ 
achter gegenüberſtand, den eben dieſe Siege 
nicht ſchlafen ließen. Napslron wußte ſehr wohl, 
was 


1 2 


È 


er bezweckte, als er die däuiſche Frage in | 


den Prager Frieden hineinzog, und die ganz 


Unbeſtenmte, ſehr dehnbare Faſſung jenes Are 
titels ſollte ihm als Handhabe dienen, je nach 
den Umſtänden den unbeauemen Nebenbuhler 
an feiner ſchwachen Seite zu faſſen, Er hat 
fih als ſchlaner Policiker bewieſen, als er den 
aſterreichiſchen Kaiſer veranlaßte, 
tellung jener-Betingung die daniſche Angele⸗ 
gen it gewiſſermaßen von Neuem vor das en- 
lopadche Forum zu bringen. Daß Franz So: 
„ alle darch den Wiener Frieden erworbenen 
Rechte an Schleswig⸗Holſtein an den König von 
Pre en mit der Bedingung abtrat, daß die 
Veoölkerung gefragt werden ſollte, ob fie bei 
Preußen bleiben wolle, war eine pſifſig ange⸗ 
legte Falle, war ein Danaergeſchenk, welches 
um jo weniger hätte angenommen werden follen, 


als jetzt grade die beſte Gelegenheit gekommen | 


var den üblen Confequenzen ſich zu eutledigen, 
die die von den Liberalen fo vielfach getadelte 
Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreichs in dem däni⸗ 
fm Kriege in fo vollem Maße gehabt hat. 
Jene Handhabe wird deun nun auch breits 
von Napoleon benutzt. Die franzöfiiche Regie⸗ 
rung hat dem Berliner Sabinet eine Note zur 
Kenutuiß gebracht, deren Inhalt nicht fo er 
freulicher Art iſt, daß fie der Oeffentlichkeit 
übergeben werden kounſe, deher wir denſelben 
auch nur aus den Mittheilungen fremder Zei⸗ 
tungen kennen. Die Wiener Preſſe ſcheint gut 
unterrichtet zu fein, wenn fe ben Siun der 
Note folgendermaßen angtebt: „Zunächſt läßt 
Herr Rouher bemerken, das Recht Frankreichs, 
um die Ausführung des Artikels V. des Pra⸗ 
ger Friedens ſich zu kümmern, werde Preußen 
wohl in keinem Falle beſtreiten, denn der Ar: 


titel V., der Nordſchleswigs gedenke, habe feine 


Faſſung auf Antrieb der franzöſiſchen Diplo⸗ 


matie erhelteu, womit zugleich gegeben fei, daß 
Alles fih auch in Wirtlichkeit fo vollziehe, wie 
Preußen ſeinerzeit Frankreich zugeſagt habe. 
Das franzöſiſche Kabinet hat in Beziehung 
hierrauf ferner bemerkt, ohne die im Artikel V. 
abgegebenen Juſagen Preußens würde Frant: 


durch die Auf⸗ 


reich ſeine Zuſmmung zu den durch den Krieg 


Inowrac law, Montag, 


s 


Sechſter Jahrgang. 


gemachten Erwerbungen nicht haben geben können, 
zumal die frauzöſiſezen Wünſche ſich auf ein 
Minimum beſchräntt hätten. Auf Grund that- 
ſachlicher Vorgänge und bündiger Verpflichtun⸗ 
gen Preußens ſtehe mithin derjenigen Macht, 
auf deren Vetrieb der Arükel V. überhaupt da 
ſei, das Recht der Anfrage zu, wie Dänemark 
Genüge geleiſtet werden Toll, dos franzöſiſche 
Gouvernement trage damit einem Wunſch der 
frauzöſiſchen Marion Rechnung, die für das 
Schickſal Däuemarks ſtets Sympathien gehegt 
habe, und die Sympathien neuerdings in ver⸗ 
ſtärktem Maße zum Ausdruck bringe. — Sodann 
fährt die Note fort: Preußen habe die Abtre⸗ 
tung eines Theils von Nordſchleswig von der 
Bedingung abhängig gemacht, daß Garantien 
fiir die Aufrechthaltung der deutſchen Nationa- 
lität gegeben würden. Eine ſolche Bedingung 
ſei unerfüllbar. Denn ſelöſt angenommen, ber- 
artige Garantien könnten geboten werden, ſo 
könne man doch nicht leugnen, daß dadurch nur 
für Preußen die Gelegenheit geſchaffen wurde, 
ſich fortwährend in den innern Angelegenheiten 
des Nachbarſtagts einzumiſchen, woraus mit je: 
dem Momente neue Konflikte hervorgehen muß⸗ 
ten. Auf diefe Weie würde die Löſung der 
Frage nur hinausgeſchoben.“ 

Die gleichzeitige Ablehnung der preußi⸗ 
igen Bedingung Seitens des Kopenhagener 
Kabinets läßt keinen Zweifel aufkommen, daß 
eine gemeinſame Verabredung in bieſer Mage- 
legenheit zwiſchen der däniſchen und franzoſi⸗ 
ſchen Regierung beſteht, und daß beide darauf 
ausgehen, nach einem gemeinſamen entworfenen 
Plan gegen Preußen vorzugehen. Sicherlich 
werden die Liberalen wieder einmal Recht be⸗ 
halten, die auch während des vorjährigen Arie: 
ges ihr ruhiges Uriheil wahrten, und ſchon 
damals die Faſſung des jetzt zur Geltung ge 
brachten Friedensartikels ta delten. Der Streit 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark war durch 
den Wiener Frieden vollſtändig beendigt. Man 
hätte alſo nie zugeben ſollen, daß derſelbe in 


Prag noch einmal zur Erörterung gebracht 
wurde. Es gehörte auch in der That wenig 


politiſcher Scharfblick dazu die Folgen voraus⸗ 
zuſehen, die jetzt drohend zu Tage treten. 
Frankreich behauptet ein Recht zu haben fidh 
in dieſe Angelegenheit zu miſchen, und ſie na⸗ 
türlich zu Gunſten ſeines Freundes Dänemark 
erledigt zu ſehen. Noch geſchieht dies in äußerſt 
höflicher Form, bald aber wird die Sprache 
verſtändlicher lauten, und wenn Preußen ſich 
nicht dazu verſtehen folte å la Luxemburg ſich 
zu beſcheiden, werden die Kanonen das letzte 
Wort ſprechen. Wir ſtehen unſerer Anſicht 
zach ver einem dritten däniſchen Kriege, der 
aber nicht in Schleswig, ſondern am Rhein 
ausgefochten werden wird. — 


Berlin. Die ſenſationsluſtige pariſer 
„Epoque“ will aus „ſicherer“ Quelle erfahren 
haben, daß im verfloßenen April ein Allianz⸗ 
vertrag zwiſchen Preußen und Belgien unter⸗ 
zeichnet worden iſt. Derſelbe ſoll jedoch nur 


den 5. Auguſt 


ſarheublatt. 


Organ für die Kreiſe Jnstwragelaw, Mogilno und Gneſen. 
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Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeue oder deren Raum 1½ Sgr. 
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dann in Anwendung gebracht werden, „wenn 
die Verhältniſſe es erheifchen.“ 

Die deutſche Preſſe war nie weniger proz 
vocirend gegen Frankreich als in der letzten 
Zeit. Alle Kriegsdrohungen und Schmähungen 
der chauviniſtiſchen Preſſe hat Deutſchland fe 
ruhig betrachtet wie „der Mond den Hund, 
der ihn anbellt.“ Wenn dieſe Haltung jetzt 
ſelbſt der franzöſiſchen Regierung, die jeden 
Halt im Vertrauen des Volkes verloren hat, 
Muth machen folte, anmaßend gegen Deutſch⸗ 
land aufzutreten und die Bedrohung des Friedens, 
die ganz Europa ſtets nur vom unruhigen, råt- 
beriſchen Geiſte Frankreichs erwartet, der dentz 
ſchen oder der leitenden preußiſchen Politik in 
die Schuhe zu ſchieben, fo ſteht, ſagt die „B. A. 
C.“, dem einfach die Thatſache einer friedlieben⸗ 
den Selbſtverleugnung in der Luxemburger Fra⸗ 
ge entgegen, wie die Geſchichte an einem ſieg⸗ 
reichen Volke, das die Welt durch ſeine Thaten 
in Staunen verhetzt, und einem ungerüſteten, 
durch auswärtige Niederlagen geſchwächten Feinde 
gegenüber noch nicht aufzuweiſen hat. Es iſt 
keine Frage, daß wir, wie ein berühmter preu⸗ 
ßiſcher General verſicherte, in 6 Wochen hätten 
in Paris ſein köunen, um dort einen dauerhaf⸗ 
teren Frieden zu dictiren, als die ſchlecht ver⸗ 
goltene Großmuth in Betreff. Luxemburgs zu 
Wege gebracht hat. Es iſt zu hoffen, daß die 
preußiſche Regierung ſowohl, wie der mächſte nz 
zuſammenkretende Reichstag der wachſenden Uns 
verſchämtheit eine derbe Lehre geben und der 
franzöſiſchen Regierung begreiflich machen werde, 
daß unſere Geduld zu Ende fei, daß alle Vor⸗ 
theile eines Krieges auf unſerer Seite ſeien, 
daß wir den Frieden ernſthaft, aber nicht um 
den Preis der nationalen Ehre wollten, daß 
wir aber, zum Kriege gezwungen, Frankreich 
aus Gründen der Selbſterhaltung und zur 
dauernden Sicherung des Friedens durch Weg⸗ 
nahme der alten deutſchen Provinzen zu einer 
Macht zweiten oder dritten Ranges herabdrücken 
müßten. Wir wollen Frieden, Frieden und 
nochmals Frieden. Zwingt uns aber Frank⸗ 
reich zum Kriege, To ſchreiben wir mit bluti⸗ 
gem Griffel auf alle deulſchen Fahnen Elſaß 
und Lothringen! 

Der heſſiſche Staatsſchatz 5,300,000 Tha⸗ 
ler ſollte bekanntlich von Caſſel nach Berlin 
abgefügrt werden, was in Gefen wenig Beifall 
findet, denn aus den Zinſen dieſes Schatzes 
wurden bisher etwaige Steuerausfalle gedeckt, 
vorzugsweiſe aber Laudes⸗Meliorationen aus 
demſelben bewie kt. Der König ertheilte nun 
dem Oberbürgemeiſter von Kaſſel, Rebelia, in 
Betreff der Staarsſchatzangelegenheit die Verſi⸗ 
cherung, die bezügliche Maßregel ſei ſiſtirt und 
eine neue Unterſuchung angeordnet; die An⸗ 
ſprüche des Landes würden vollſte Würdi⸗ 
gung finden. : 

Es ſoll vorzugspeile England fein, welches 
einiges Intreſſe dafür bezeigt, daß zur Löſung 
er Nordſchleswigſchen Frage eine abermalige 
Conferenz zuſammentrete. Der Gedanke fall üb⸗ 
rigens nicht blos hier in Berlin, ſondern auch 
bei anderen Cabinetten keinen Anklang finden 
und von einem derſelben mit der pikanten Be- 


= 
ur 


merkung zurückgewieſen worden fein, daß die 
Interpretationen der für Luxemburg geleiſteten 
Collectivgarantie, welche Lord Stanley dem Par: 
lament gegeben, keine Ermuthigung gewähren, 
das Experiment zu wiederholen. , 

Das feit einiger Zeit verbreitete Gerücht, 
es feien für das Fahr 1868 -beantragte allge- 
meine Gehalts⸗Verbeſſerungen des Subaltern⸗ 
Poſtbeamten vom Finanzminiſter abgelehnt 
worden, eutbehrt der Begründung. Wenngleich 
die Vorlagen für die nachſte Landtags⸗Seſſion 
ſchon jetzt vorbereitet werden, ſo iſt über die 
vorgedachte eine endgultige Enmfheidung, wie 
wir hören, bis jetzt nicht getroffen worden. 

Sehr zutreffend zeichnet der „Advertiſer“ 
die gegenwärtige Stellung Napoleon's mit fol: 
genden Worten: „Er kann nicht Frieden halten 
und er kann auch nicht Krieg führen. Er ver⸗ 
ſchmäht den Genuß des Friedens und er fürch⸗ 
tet die Folgen des Krieges. Kaum iſt der Frie⸗ 
den geſchloſſen, fo ift er wieder auf und daran, 
den Samen eines baldigen Streites zu fürn; aber 
wenn die Stunde des Kampfes ſchlägt, ſchaudert 
er bei dem Klang und ſucht friedliche Auswege. 
Durch dieſes Syſtem des Windens und des 
Drehens hat er ſich und, ſoweit es in ſeiner 
Macht ſteht, feine Unterthanen entbehrt und eine 
lange Fortdauer des Friedens beinahe unmög⸗ 
lich gemacht.“ Obgleich kein Freund Preußens, 
giebt der „Advertiſer“ doch dem Kaiſer Napo⸗ 
leon in allen Punkten, die er angeblich als 
Kriegsſachen in pelto hat, — Nordſchleswig und 
die Beſetzung Süodeutſcher Bundesfeſtungen — 
entſchieden Unrecht und hält es für fraglich, ob 
die Dänen recht oder klug daran thun, auf eine 
Allianz mit Napoleon zu bauen. 


Dänemark. 


Briefe aus Flensburg melden, daß die 
Dänen Schleswigs entſchloſſen ſeien, an den 
Wahlen für das norddeutſche Parlament nicht 
theilzunehmen, ſondern feierlich zu erklären, 
daß ſie ſich nicht als zu dem norddeutſchen 
Bunde gehörig betrachten. 


Amerika. 


Ueber die nächſte Präſidentenwahl, die be: 
kanutlich im künftigen Jahre ſtattfindet, wird 
Folgendes berichtet: Die republikaniſche Parthei 
hat nur zwei Candidaten, die Ausſicht haben, 
von den Freiheitliebenden Bitrgern der Union 
für die höchſte Ehrenſtelle, welche das Volk der 
Vereinigten Staaten zu vergeben hat, im kom⸗ 
menden Frühling oder Sommer nominirt zu 
werden. Von dieſen gehört der eine dem mili⸗ 
tairiſchen und der andere dem Civilſtande an. 
Wenn man nach der gegenwärtigen Stimmung 
der maßgebenden Kreiſe ſchließen darf, hat der 
General Grant die beſten Ausſichten, der nächſte 
Präſident der Amerikaniſchen Union zu werden. 
Die Dankbarkeit ſeiner Bürger für die außer⸗ 
ordentlichen Dieuſte, welche er feinem Vaterlande 
geleiſtet hat und noch immer leiſtet, haben ihn 
zu einem der populairſten Männer gemacht, bie 
gegenwärtig in der Union leben. Würde aber 
Grant es vorziehen, auf feinert gegenwärtigen 
Poſten zu verharren, und die Candidatur ab- 
lehnen, dann könnte mit apodictiſcher Gewiß⸗ 
heit vorausgeſagt werden, daß William Pitt 
Feſſenden, zur Zeit im Congreſſe Senator für 
den Staat Maine, der nächſte Präſidentſchafts⸗ 
candidat der republikaniſchen Parthei ſein würde. 
Seit Beginn ſeiner politiſchen Laufbahn gehört 
Feſſenden der republikaniſchen Parthei an und 
hat an ihr unter allen Verhältniſſen mit un⸗ 
erſchütterlicher Treue feſtgehalten. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowracla w. Das Departements⸗Er⸗ 
ſatzgeſchäft wird für den hieſigen Kreis am 
22., 23. und 24. Auguſt cr. im Schendel'⸗ 
iden Gaſthofe (hinter dem Caſernement) ſtatt⸗ 


haben ind an jedem der drei Tage Morgens 


Jeder zur Vorſtellung gelangende junge 
Mann m f rein gewaſchen und angekleidet 
und auch mit der erforderlichen Pflegung fur 
den Aufenthalt in hieſiger Stadt verſehen ſein. 

Von den Herren Diſtrikts⸗Commiſſarien 
werden namentliche Verzeichniſſe von den zu 
geſtellenden Leuten angefertigt und den Orts⸗ 
behörden unter Angabe des Tages der Geſtel 


präciſe 3 Uhr beginnen. | 


lung mit der Weiſung behändigt werden, nicht 


nur jede Veränderung binnen laärgſtens 27 


Stunden anzumelden, ſondern auch dafür zu 
forgen, daß die zu geſtellenden Leute rechtzeitig 


erſcheinen, ſich nicht vorzeitig entfernen und 
über die Fehleuden ein ausreichender Nachweis 
rechtzeitig gefuhrt wird. š 

Am 23. Auguſt cr. 5 Uhr früh 
auch die Ortsvorſtände zugegen Sein. 

Zuwiderhanekungen werden uanacſichtlich 
beſtraft. 

— Der Herr Bürgemeiſter Neubert iſt 
von Seiner Urlaubsreiſe zurückgekehet. 


müſſen 


— Der nächſte Termin zur Prüfung der- 
jenigen jungen Leute, welche ſich um die Be⸗ 
rechligung zum einjährigen Milizärdienſt be- 
werben wollen, findet im Monat September c. 
ſtatt. 

— In dieſen Tagen trifft die Regiments⸗ 
Muſik aus Gneſen unter Leitung ihres befann- 
ten Capellmeiſters Reſſel, zum tägigen 
Aufenthalte hierorts ein. 

— In Folge der letzten Ueberſchwemmung 
lagern auf der Gniewkower Kämpe folgende 
Hölzer, welche theils angeſchwemmt, theils anf- 
gefiſcht find: 15 Tafeln beſchlagenes Eichen⸗ 
und Fichtenholz, erſteres mit K. und II., legte: 
res mit C, gezeichnet, 3 Tafeln fichtenes Rund- 
holz gez. N. N., 1 Tafel beſchlagenes Fichten⸗ 
holz ohne Zeichen, 1 Tafel theils rüſternes 
Rundholz, theils beſchlagenes Fichtenholz, letz⸗ 
teres L. S. gezeichnet, 1 Tafel eichenes Staab- 
holz gez. M. O. N., 1 Tafel desgleichen ohne 
Zeichen, 1 Tafel fichtenes beſchlagenes Holz 
ohne Zeichen, 3 einzelne Stücke Rundholz ohne 
Zeichen. 

Das Königl. Kreis⸗Gericht fordert die un- 
bekannten Eigenthümer dieſer Hölzer auf, ſich 
mit ihren Auſprüchen an das Holz beim bieſi⸗ 
gen Kreis⸗Gerichte, ſpäteſtens aber in dem am 
7. Auguſt c., Vormittags 
Herrn Kreisgerichts⸗-Rath Heimbs auf der Guiew⸗ 
komer Kämpe anſtehenden Termine zu melden, 
und ihr Eigenthum dergeſtalt nachzuweiſen, 


daß das Holz ihnen in dem gedachten Termine | 


gegen Zahlung der 
werden kann. 

Das Holz, zu welchem ſich bis zum Ter- 
min kein Eigenthümer gemeldet hat, oder ſich 
nicht hat legitimiren können, ſoll ſofort an 
Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Mit dem ad deposifum zu wi 
Erlöſe der Hölzer wird demnächſt nach 8 31 
fl. Theil t. Titel 9 Allgemeinen Landrechts 
verfahren werden. 


— Eine für den Handelsſtand wichtige Ent 
ſcheidung des Kgl. Obertribunals ſpricht folgende 
Grundſätze aus: Dadurch, daß der Frachtführer 
welcher auf einen anderen Frachtführer folgt, 
das Gut mit urſprünglichem Frachtbrief annimmt, 
vollzieht fich eine Ceſſion der in dem urſprüng⸗ 
lichen Frachtvertrage enthaltenen Rechte und 
Verbindlichkeiten, weshalb der Abſender den fol 
genden Frachtführer wegen ſeiner Verbindlich 
keiten direkt in Anſpruch nehmen kann. Der 
Abſender ift berechtigt, über das abgeforderte 
Frachtgut bis zu dem Zeitpunkte zu disponiren, 
an welchem es am Ablieferungsorte angekom⸗ 
men und der Frachtbrief dort übergeben iſt, 
und darf der Frachtführer vor Arkunft am Nb- 
lieferungsorte es dem bezeichneten Empfänger 
nicht überautworten. 


Koſten ausgeantwortet 


es daher der Anträge auf Entlaf 


11 Uhr, vor dem 


Nach einem neuerdings ergangenen Erkenat⸗ 
niſſe des Obertribunals genügt zu der von ei 
nem Kaufmanne in Bezug auf ein Handelsge⸗ 
Hält übernommenen Vürgſchaft die mündliche 
Form. Eine von einem Kaupae geleiſtete 
Bürgſchaft ſei bis zum Gegenbeweiſe für ein 
(der Schriftſorin niht bedürfendes) Handels ze⸗ 
ſchäft zu erachten 

— Es it mehrfach Klage darüber geführt 
worden, daß die Autrage aaf Catlaſſung aus 
dem Preußiſchen Staatsverbande nicht überall 
mit der Schnelligkeit erlenigt werden, welche 
in vielen Fallen, namentlieh bei überfeeiſchen 
Auswanderungen, im Jatereſſe der Betheiligren 
unerläßlich iſt. Deshalb iſt, wo ſich ſolche 
Mängel zeigen, ſchleunige Abhſlfe angeordnet 
worden, fo daß dem Auswanderer kein Zeitver⸗ 
[nit erwachſt. Dabei iſt darauf hinzuweisen, 
daß nach Artikel 39 der Nochdeulſchen Bundes⸗ 
verfaſſung in Bezug auf vie Auswanderung 
der Reſerviſten lediglich diejonigen Beſtimmun⸗ 
gen maßgebend ſein ſollten, welche für die 
Auswanderung der Landwehr männer gelten, und 
b | nas dem 
Reſerv werhältgiſſe künftig nicht mehr bedarf. 

Varein. Es ſoll in Hiefiger Stadt eine 
Apothete errichtet werden. Die Königl. Iegis 
rung zu Bromberg macht dies mil dem We 
merken bekannt, daß qualiftetrte. Bewerber ſich 
um die zu ertheilende Conceſſton nuter Einrei⸗ 
chung ihres Curriculum vikar, ihrer Lehrlings⸗ 
und Gehulfen⸗Zeuaniſſe unnd der Approbation, 
ſowie nater beglaubter Darlegung des Nach⸗ 
weiſes über den Veſitz der zur Ausfuhrung des 
Unternehmens erforderlichen Miktel ſpäteſtens 
in 6 Wochen, vom 23. v. Mts. ab gerechnet, 
mit der gleichzeitigen Verſicherung zu melden 
haben, daß der Vewe ber bisher eine Apotheke 
noch nicht beſeſſen hat, oder wofern dies der 
Fall geweſen iſt, unter Angabe derjenigen 
Gründe, aus denen derſelbe feinen Aanſpruch 
auf Erlangung der Conceſſion herleiten zu 
können glaubt. 

Thorn. In Schillno fand ſtets fo auch 
im vorigen Jahre, eine ſanitacspolizeiliche Ueber 
wachung des Weichſelverkehes ſtatt, um dem 
Einſchleppen epidemiſcher Krankheiten nach dies⸗ 
ſeits der Grenze nach Moglichkeit zu begegnen. 
In dieſem Jahre findet daſelbſt, wie wir hö: 
ren, eine derartige Ueberwachung, wiewohl fie 
ſeitens hieſiger Behörden beantragt worden iſt 
und mit Rückſicht auf den Geſundhenszuſtand 
jeuſeits der Grenze gerechtfertigt erſcheint, nicht 
ſtatt. 

Flatow. Vor einigen Monaten wurde 
der hieſige Magiſtrat von der Königl. Regie⸗ 
rung aufgefordert, die Gehälter der Lehrer zu 
reguliren. Derſelbe ſtellte feft, daß der letzte 
Lehrer ein Gehalt von mindeſtens 300 Thlr. 
haben muß, fügte aber gleichzeitig hinzu, daß 
die Commune nicht im Stande iſt, für die 
Beſſerſtellung ihrer Lehrer Sorge tragen zu 
können. 

Das Lehrer⸗Dotationsgeſetz iſt, wie es 
ſcheint, wieder in die Ferne geſchoben worden. 
Man will angeblich erſt die Verhaltniſſe der 
Lehrer in den neu erworbenen Ländern kennen 
lernen, um das Geſetz gleich für Alle paſſend, 
wachen zu können. ‚ Th. W. 

Der „Bürger⸗ und Bauerfreund“ ſchreibt; 
In allerletzter und ‚zwar fehe kurzer Zeit hat 
der religioſe Wahnſinn in Gumbinnen und Um; 
gegend wieder ſechs Opfer gefordert. Wir fini 
überzeugt, daß das ganze Unweſen bei dem gë 
ſunden Sinne, der im Allgemeinen im Volke 
ſteckt, leicht dadurch zu beſettigen wäre, wer! 
man deu Frei⸗Evangeliſchen dieſelben Freiheiten 
geben wollte, deren ſich die entgegengeſetzte Rich 
tung in vollem Maße erfreut, i 


Feuilleton. 


Zwei Mütter. 
Eme Berliner Geſchichte von Heinrich Schmidt. 


Foriſetzung. 
IY. 

Paris, die Hauptſtadt an der Seine, iſt aus 
ihrem Schlafe erwacht. Nicht die Arbeitec und 
Hangwerker, nicht die kleinen Burger und Krä⸗ 
mer in iyren Werkſtätten und Sven, ſondern 
Paris, das vornehme, glänzende Paris mit fei- 
nen verfſühreriſchen Salons und ſeinen zauzer⸗ 
ahnlichen Bodouirs. Die große G5 ſellſchaft, di, 
ſoge nente Creme erhebt ſich von ihrem Lager 
und ſchickt ſich an, die Geſchäfte ihres Tages zu 
besinnen. Worin beſtehen die Geschäfte der 
Creme de la haute societi? 

In einem der Vorzimmer, wel hes zu der 
Wohnung der Madame de Bellecour gehören, 
hereſchte ſchon feit eiuer Stande eine Lebhafle 


w 


Bewegung, boogleich die Dame Telbjt noch nicht | 


ſichtbar iſt. Madane de Bellecour iſt Mitglied 
der großen Oper und hat am geſtrigen Abend 
die Amenaida im Tancred göttlich geſungen. 

Endlich klingelte es. Nach einer Weile er⸗ 
ſcheint das Kam ner madchen im Vorzimmer. 
ie verlangt von Monſieur Jeau, dem Harren- 
den Kammerdiener, die ournale und fragt, ob 
ſonſt etmas vorgefallen fei, was fur Madame 
von Intereſſe ware? 


Monſieur Jean bittet um die Erkaubaiß, 


unterthänigſten Bericht ahftarter zu dürfen. 
Die Audienz wird gewährt und der Kammer⸗ 
diener tritt ein, eine ſilberne Platte vor ſich 
herteagend, indem er fih vor der Dame tief 
verneigt. 

Madame de Bellecour iſt eine volle, üp⸗ 
pige Schönheit. Eine Schönheit, die, durch 
den Glanz der Toilette gehoben, unwiderſtehlich 
mit ſich fortreißt. Sie erwiedert den ehrfurchts⸗ 
vollen Gruß des Dieners mit einem kaum 
merkbaren Kopfnicken und fragt in mehr als 
gleichgültig m Tone, was es giebt? 

Der Ka umerdiener überreicht ein pra hi 
volles Bouquet, aus welchem ein zierlich geſchrie⸗ 
beres Billet hervorſchaut und Jagt: 


„Der Chevalier de Santerre legt ſich der 


Madame zu Füßen.“ 

Madame de Bellecour ertheilt dem Diener 
einen Wink, welcher bedeutet, daß er Bouquet 
und Billet auf den Tiſch neben ihr legen ſoll. 
Der Kammerdiener fährt fort: 


„Der Marquis de Roſe war ſchon vor 
Er hit ſeine Karte 


einer halben Slunde hier. 
zurückgelaſſen und hofft das Gluck zu haben, 
ſpäter aufwarten zu dürfen.“ 

Die Karte des Marquis wandert zu dem 
Billet des Chegalier und einige andere Mel- 
dungen hatten daſſelbe Schickſal. Der Kam⸗ 
merdiener überreicht darnach ein umfangreiches 
Schreiben, indem er ſagt: 

„Von dem Herrn Banquier Sant Michel. 

Madame nimmt dieſen Brief von der 
Platte und überfliegt den Inhalt, der einen fo 
gunſtigen Eindruck auf fie macht. Der Ban: 
quier meldet, daß die ſpaniſche Rente, bei wel: 
cher Madame betheiligt fei, im Steigen begrif⸗ 
fen ijt. Man habe zur rechten Zeit losgeſchlagen 
und der Gewinnantheikl der Dame belaufe ſich 
auf fünfundzwanzig tauſend Franken. Herr 
von Sant Michel werde die Ehre haben, dieſe 
Summe heute Vormittag elbit zu überreichen. 

Nachdem noch einige andere Meldungen 
gemacht wurden, entfernte fich der Kammerdie⸗ 
ner mit derſelben reſpeclvollen Verbeugung, 
womit er eintrat, und Madame erhob ſich, 
einen Blick auf die Decoration des Tiſches wer⸗ 
fend. Bunt durcheinander lagen die Viſiten⸗ 
karten, die nicht entſiegelten Billets und das 
geöffnete Schreiben des Banquier. Madame 
wendete ſich davon ab und ſagie leite vor ſich 
hin: i 


„Sie betrügen mich Alle. Der Marquis 


mit feiner devoten Ergebenheit, der Chwwaller 
mit ſeigen gereimten Liebesklagen, der Ban: 
quior, der mich Theil nehmen läßt au ſeinem 
Gewinn, damit ich ihm meine Ganſt zu Theil 
werden laſſe. Und ich ſollte ſie nicht wieder 
betrügen, dieſe Herren und Herrchen, die mich 
umſchwarmen, wie die Inſekten den Roſenſtock 
umſummen? Einmal habe ih mich 
Einmal hat dieſes Herz einem von jer 


1 e 
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laſſen. 
nen Lügnern gegla 1bt uind war! faſt daruber 
zu Grunde gegangen. Ih hade mich aus der 
Atedrigteit emporgehob en and halte die Fäden 
in der Hand, woran man dieſe Drahrongpen 
leitet. Sie ſollen nicht weiter gehen, als ich 
es haben well.“ 

Der egiſſeue der geoßen Oper wurde 
gemeldet, unn Über die beabſichtigte Aeffähenng 
der Semira e nis mit Madame zu ſprechen. An⸗ 
dere Perſonea kamen und gingen. Der Salon 
der Dante alich einem Jienenkorbe. Sie war 
überane gagolz und jape zu eigen ziemlich 
beleibte n Herrn, bei welchem die Spuren des 
Vollmondes ſichtbar warden: 

„Ib danke Ihnen, Her vor Sant Mi- 
chel, für ale) gew hagen Men Ihren 
Freunoſchaft.“ 

„Madame haben ſchon öfter Gelegenheit 

) 


gehabt, meiner Newman in Geſchäften Ge 
rechtigkeit wiederſahren zu laſſon Es hat ſich 
nach und nach ein Kapital geſam elt ....“ 


„Umgekehrt, Banquier. Es iſt nach und 
nach ein Kapetal zerrotnen. Mau maht nicht 


umſonſt ein Haus in Preis. mich 
auf; ich bin unverbeſſerlich.“ 

Und ich bin die Beſtindigkeit ſeloſt. Möge 
die Hocha heung und Verehrer ig, die ich Ihren 
widme, die gäürige Anerkennung finden, wonach 
ſie ſtreben.“ r 

„Es ſind ſolide Ohpatheken, die ihrem 
Beſitzer einſt glänzende Zinſen tragen werben,“ 

„Gewiß!“ rief der Ba quer, 
nung voll und fab die ſchöne Dame mit ſtrah⸗ 
leuden Augen an. 

„Können Sie zwelfeln?“ fragte bie Dame 
lachend. „Nehmen Sie den Marquis zum Zeit 
gen.“ 

„Bad! der Mirguis!“ jagte der Banquier 
und zog ſich verdriezlich prunt, 

Der Marquis de Moj, auf welchen die 
Daite deutete, kam heraageſchwebt. Es war 
eine kleine zierliche Figur, ein Cavalier in Ta⸗ 
ſchenformot, mit dem tadelloſeſtem Frack beklei⸗ 
det und in den verſchiedenſten Odeurs gebadet. 
Er ſchwebte, ſo zu ſagen, in einer Wolke von 
Parfums heran und Madame wedelte mit dem 
Tuche. 

Der Margis ſah dem Banq lier nach und 
ſagte ſelbſtzufrieden. 


Geben. Sie 


froher Ah⸗ 


betrügen 


. 


„Brutus weicht und Caſar ſiegt!“ 

„Heber wen?” frygte Madame und die 
Stirn umwöllte ſich. 

„Ueber den da!“ entgegnete der Marquis 
kleinlaut. 

„Ein zweiter, ſchönerer Sieg wird mir jo- 
bald nicht gelingen.“ g g 

„Ein rechter Feldherr muß nicht ſo ſchnell 
anzweifeln. Noch bei dem Beginn der Flucht 
muß er auf einen Sieg hoffen.“ 

„Sie ſagen mir das?“ rief er erfreut. 

„Weil Sie fo oft von Ihren Heldenthaten ` 
ſprechen. Bei welchem Regiment ſtanden Sie! 

„Ich bin nie Soldat geweſen, Madame!“ 
„Nie Soldat? Alſo nur Marquis? Nichts 
anderes, als Marquis?“ ' 

„Aber ein folder ganz und gar!” antworte: 
te er mit Selbſtbewuſtſein.“ „Das Marquiſat 
der de Roſe reicht über den Stammbaum der 
Bourbonen hinaus.“ pi 

„Welch ein ſtattlicher Barum. Wie ſüß muß 
es ſich in den Schatten deſſelben ruhen.“ 

„O Himmliſche!“ rief der Marquis entzi dt. 
„Welche. Deutung gebe ich Dielen Worten? 
Wollte meine gnädige Göttin . ...“ 

„Noch nicht, Marquis. Es iſt jetzt die Zeit 
des Wachens. Wir wollen uns ein wenig in 
der Geſellſchaft umſehen.“ 

Madame de Bellecour erhob ſich und dreh: 
te dem Marquis den Rücken zu. Sie war all: 
gegenwartig. Hier weckte fie durch das beredeſte 
Mienenſpiel die fröhlichſte Hoffnung, dort erregte 
fie durch einen leijen Fächerſchlag ein lautes 
Eutzücken. Dort wieder fiel ein unbedeutendes 
Wort, aber mit ſolcher Empfindung, mit ſolcher 
Innigkeit geſprochen, daß der, an welchen es 
gerichtet war, in einem Meer von Hoffnung 


ſchwamm. 


Sortiegung folgt. 


Vermiſchtes. 


— [Calendarium perpetuum.] Muter dieſem Na- 
men erbält man jetzt einen ier zierlichen Kalender, der die 
Form und Größe eines Thalerſtücks hat und zum Befe⸗ 
ſtigen an der Uhrkette eingerichtet if, — Der flene Appa⸗ 
r u beſteht aus drei anfeinanderliegenden Scheiden, von iwel- 
cheu die mitttere, echt verſilberte, feſtſteht, mit den erforderli⸗ 
chen Gravirumgen derſehen ift und zu beiden Seiten bon 
echt vergoldeten, drehbaren, zum Taeil anägefrhrittenen Sajei- 
ben bedeckt wird. Die Ausſchuitte in den ngem Scheiben 
dienen zun. Sichbarmachen der Gravirungen der Mittelſchei— 
be. Die eine äußere Scheibe zeigt den Pouar und zugleich 
die Zeit des Sonnenauf- und Sonnenuntergangs ſowie die 
Lange des Tags und der Nacht an und braucht nur nach 
Ablouf eneg jeden Monats wieder auf den entſprechenden 
Monat geſtellt, d h. etwas gedreht zu werden. Die andere 
Scheibe trägt die Tage der Woche und laßt den auf dieſe 
fallenden Damm erkennen; fie muß nach Ablauf jeder Wo. 
che gedreht und dadurch euiſprechend eingeſtellt werden. Die 
ganze Einrichtung iſt überraſchend einfach und zierlich und 
kann durch die Buchhandlung bon Hermann Engel bezogen 
weeden. 


mn z e 
Freitag Nachts (2 Uhr it meine liebe 
Frau Ulrike geb Schlesinger von einem kräf⸗ 
tigen Knaben glücklich entbunden, welches ich 
hiermit Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung anzeige. | 
Gguſtav Lichtſteru. 
Porzellan und Glas 
wird unter Garantie der Haltbarkeit gekittet 


K G. A. König. 


Au empfehle ich dem geehrten Publikum 
meine ausgezeichneten Dinten, als: Mizarin 
Dinte à 10 Sgr. pro Pfd., febr gute ſchwarze 
Dinte à 3 Sgr. pro Pfd., feinſte Mizarin- 
Schreib: und Copir Dinte in Flacons à 2”: 
5 und 10 Sgr. — Wiederverkäufern asgemeſ⸗ 
ſenen Rabatt. 
men € 


r = 4 

Wanzentod!! 
& Inseetenpulver! 

in Originalverschluss 10, 5 & 3½ Sgr. ächt 


bei Wilhelm Neumann in Inowraclaw. 


verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


ige n. 


Zurawiaer Sannenkäse 
und eine neue Sendung jriſcher 
Matjes Heringe, ; 
in vorzüglichſter Qualität, empfing u. empfiehlt 
W. Foplateshi. 
In der Buchhandlung von Hermann Engel 
iſt vorräthig: 


(e H 28 72 
Jimmermaunsſprüche 
für Meiſter und Geſeken, 
welche bei Richtung von Prediger, Schul⸗ und 
anderen Wohnhäuſern, auch bei Scheuern ge 
ſprochen werden konnen. l 


WBekauntmachneg: 
Ein in der Stadt Inowraclaw nen erbau; 
tes dreiſtöckiges * l 
Ba Grundſtück ri 
(0 Stuben umfaſſend) auf 2500 Thr. abg 
ſchätzt, iſt verſetzungshalber aus freier Hand A 


Belauutmaedung. 
Zur Uebernahme der Lieferung des Brennmaterialieu-Bedarfs für das hieſige Garniſon⸗ 
Lazareth und die Garniſon⸗Anſtalten pro 1867/8 ift ein Licitations⸗Ter ain auf 
Dienſtag, den 27. Auguſt er, Vormittags 29 Hbr 
in dem Geſchäſtszimmer der unterzeichneten Lazareth⸗Kommiſſion anberaumt. 
Der ungefähre Bedarf iſt: dd Klaſter Eichen -Klubenholz mit Rinde, 1% Klaſter Kiefern⸗ 
Klobenholz, 403 Scheffel Steinkohlen und 6 Klafter Torf. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können jederzeit bei uns eingeſehen werden. 
Inowraclaw, den 31. Juli 1867 
Königliche Garniſon-Lazareth⸗Kommiſſton. 
e — 7 8 
Den Herren Laudwirthen 


* 
empfehlen wir unſer bedeutendes Lager 


oe. Mn"? PE eg 
i r Düngemittel 
künflüicher Düngemittel 
Ua ann dr: 
Aecht peruaniſchen Guano, aufgeſchloſſenen Peru⸗Guand von Ohlenderff u. Co. 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, Navaſſa⸗Guano⸗, Ammoniak. und Kali-Superphosphat, 
feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Kalidünger, ſchwefelſaukes 
Kali, Chlorkalium ꝛc. und dito Magneſia. 


Näheres in unſerer Herbſt⸗Preisliſte, die i vieſen Tagen den Druck verläßt, oder brieflich 
umgehend. i i Malı linsk J 0 
Ko A 3 alt steh u LON 


a e T Sibles Friedrichſtraße No. 40. 
JGänzlicher Ausverkauf von Manufakturwaaren! 


Wir haben die Preiſe, um ſchneiler damit zu räumen, neuerdings wieder herabgeſetzt, und 
bitten um geneigten Zuſpruch. 


S1 


um Martin Micha 
Große Anktion. 


Von Morgen, den 6. d. M. ab werde ich in Reumann ſchen Geſchäſtslokale alle 


er 
J. 


— r JE 8 
Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw. 
Wieder neu gedruckt und wieder vorräthig ift die vergriffene Auſſage des wohlfeil in 
Lieferungen erſcheinenden Werkes: 
r71 
T 


MARIA STUAR 


1 Sgr. wöchentl. Prospect. 4 Sgr. jedes Heft. 
Im glänzenden Gewande einer feſſelnden Erzählung ſchildert Ernjt Pitawall das 
herzlichſte Weib, wie es gelebt uno geliebt, wie es gelitten im Zerker, wie ihr ſchönes 
Haupt, getrennt vom Rumpfe durch das Schwert des Henkers, kerniederrollt vom pit- 
gerüſt. — 3 Prämien empfängt jeder Abonnent des Werkes „Maria Stuart“, nämlich: 
1) Maria Start bei der Nachttoilette überraſcht. 2) Maria Stuart's gläazende Vermäh⸗ 


vorräthigen Waaren gegen gleich baare Bezahlung verauftienizen. 
lungsfeier. 3) Maria Stuart's letzte Augenblicht. Een. 
Dies intereſſante und ſpannende Werk ift in allen Buchhandlungen zu haben, ing- 


l Wr 
A. Kryszewsit, 
beſondere bei Hermann Engel in Juswraclaw. 


TT WEITET TITEL ET BEZEE VE a 


Auktions⸗ſtommiſſarius. 
EC. ˙ AA EZERRETS 
PABEN RY ͤĩ2ç TEE TIEREN RENT SED fl 
Zu haben bei Hermann Engel in Inopraclaw. 


i 
a 

Sorben erſchien das in allen Kreiſen der Grfelfchaft bereits Aufſehen erregende Werk: 

Der 
». p Ka .. 9 D to 
Jäger voz Königgrätz. 
1 Sgr. jeder Bogen; 3 Sgr. jedes Heft. Prospert. 3 Sgr. jedes Heſt; 1 Sgr. jeder Bogen. 
In einem reizenden Gebirgsdörſchen Böhmens entwickelt ſich unſere Erzählung, noch 
fern von den gewaltigen Ereigniſſen des Sommers 1066, und wie die drückende ſchwüle 
Luft ein nahes Gewitter anzeigt, ebenſo liegt auch ſchon eine Ahnung von den rommenden 
Creiguiſſen in der Bevölkerung; mit Blitzesſchnelle befördern plotzlich die Eiſenbahnen bei 
Tag und bei Nacht Bataillone, Schwadronen und Batterien; fertig! ſchallt das Commando, 
fertig! tönt das Signal der hellſchmetternden Trompete, es wirbeln die Trommeln und 
drauſ! Den Kolben feſter gepackt geht mit lautem, todesverachtendem Hurrah! Wohl 
ſchwankt der Sieg; denn kriegsgeübt und tapfer ſind Beide, doch ſchnell, ſchneller, eh' wir's 
gedacht, naht der Tag der Eutſcheidurg, der blutige Tag, der grono Tag von Sadowa! — 
Wir folgen dem kühnen Fluge der Main Armee von dem Dreſfen bei Langenſalza bis zu 
dem Tage von Würzburg und ein Zeichen der gerechten Unpartetlichtrit des Autors — 
ſchauen wir die ſtolzen Sieger von Liſſa und Cuſtozza im Glanze ihres Ruhmes, an den 
Stätten der Gefahr und des Todes! 2 k 
Ties intereſſaute, geitgrmäğe und ſpaunende Werk ift in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, insbeſondere bei Hermann Engel in Inowraclaw. ; 
Einen Lehrling, = 

mit den nöthigen Schulkenntuniſſen, für fein | 
Ea detai & Ku gros-Geſchäft ſucht | 

J. Kayſer, Strzelno. 


Sgr wöchentlich. 


ZEITEN ans ia magha 
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Vom 1. October c. ab ift in meinem Haufe 
1 möblirtes Zimmer nebſt Cab inett, 
auf Verlangen auch I Pferdeſtall zu vermie⸗ 
then. Joseph Levy. 


4 Zar. jedes Heft.. 


t 0 a 
Paul Callam in Berlin, 

55 

Miederwallstr. 15. 
Agentur, Commissions- und Incasso - Geschäft 
empäehlt sich zur Ueb mahme von Agentu- 
ren, Commissionen alier Art, fnc:sso ete. bei 
Streng reeller Bedienung zu billigen Preisen. 
Meine ausgedehnten Bekanntschaften und ge- 
naue Plstzkemisduiss, sowie die günstige Lage 
mos a 2 an 9 er Ei 17 
meines Ceschäftstohals im Miltelpunkt der 
Stadt bieten meinen geehrien Mandanten für 


gunstige Resultate Garantie, 


nsogatem Annahme für alle Zeitungen aller 
lade zu Original kreisen und ohne Spe- 
senberechvung Bei grösseren Aufirägen Ra- 


ball. Zeilungsverzeichnisse gratis. 
Rötbe der Maje und ſeropholoſe Schär'e. 


M SENA 
k 25 u. 15 Sgr. 
Zahu arzt erfunden und ches 


Ta 
Feytona, Satun! ofun 
$ . "i miſch geprüft, befeitigt jeden 
= Zahnſcherz ougcuhlicklich. Gorantirk. i 
Niederlage in Snpivraelam: 
bei Wilhelm Neumann. - 
a MARTAN eee e ARE eee x 2 
Friſche Matjes⸗Heringe, 
per Stück 10 3. empfehlen 
Wi. Hermanns Söhne. 
Wegen Räumung der hieſigen Kaſerne kön⸗ 
nen von den daſelbſt vorhandenen Menage 
Vorräthen einne hunder! Scheffel ans 
ter Kertoffeln zum Einkauſspreiſe à 25 Gr 
abgelaſſen werden. 
* a - . fes ? 
Em Geſchäftslokal nebſt Wohnung 
iſt zu vermiethen bei 
m Julius Michalski in IJnomraclaw. 
Ein Geſchärtslocal nehi Kohnung 
auch eine obere Etage, jede heſtehend aus vier 
Zimmern, Küche nebſt Zubehör, ſind zu ver⸗ 
miethen bei Raphael Schlesinger. 


á 4 1 
Umzugshalber 
verkaufe ich gut erhaltene Mahagoni-Mö⸗ 
bel und Wirthſchastantenſiilen zu bil⸗ 
ligen Preiſen. Marin Michalski. 
Handels bericht. 
Getreide⸗Durchfcherittspreis 
in der Kreisſtadt znowraelaw 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Juli. 


5 2 
alionese, i 
vom Il. prup Miniſterium conceſſtonlrt, 
entferut in 14 Tagen alle Hautunremig⸗ 
keiten, Sommerſpreſſen, Leberflecken, Rot 
ken. Flecken, Finnen, Flechten, gelbe Haul, 


von einem omerieaniſchen 
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Weizen pro Scheffel 3 She 27 Sgr. TR 
Roggen VE x 
erfi N 2 16 . 
Hafer L — s 
Erben . - T t 
Rartofen à L» 4 
Len pro Center rn e a 
Strah p. Sch 1200 pie. 5 21 1 


Bromberg 2. Angnſt. 
Weizen, friiher 124.—128pf. boll. 77 — 82 Abr. 139 

— 130pf. bot, 90-92 Thlr 

Roggen 122—125pf. hoff. 69-63 Tol., 

Hufer ohne Umſatz. 

Erbſen obne Umſatz 

Gr.⸗Geſte ohne Umſatz. 

W Nübſen 73—78 Thlr. 

Syßritus 22 ½ Thlr. 


Thorn. gie des ruſſiſc⸗belniſchen Geldes 
Romih Papier 1934 pCt. Ruſſiſch Papier 19%, pet. 
Klein- Courant 21 pët Groß Courant 10 pe. 


Kerlin g Mupnft. 

Rongen matter deo 67 ½ ber. 
Aa. 62 ¼ bez. evt De. 56% Or 
Weizen 80 ¼ bez. 

Sviritus; we 23% aq. Aug. 23 bez. Sept. Okt. 
1 bei. 

Rüböl: Aug. 115a dez. Sept⸗Oct. 11 ⅛ bez 
Poſener neue 4% Ffandbriefe BT a bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe o. 1882. 77½ bez. 
Ruſſiſche Banknoten 83 ½ bez. 

Staatsſchuldſcheine 8 1 ½ bez. 

Danzig, 3. Augyſt. 

Weizen: Stimmung umſatzlos 


tober 53 bez. 
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